
...wenn’s dem Schrankenwärter gefällt! Karikatur: Luff
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Das Blatt zur Arbeitnehmer-Freizügigkeit:
„Der deutsche Innenminister erpresst
die EU-Kommission: Deutschland,
Großbritannien, die Niederlande und
auch Österreich würden sich wohl lie-
ber heute als morgen an den Aufbau
eines kerneuropäischen Abschot-
tungsregimes gegen die angebliche Ar-
mutszuwanderung aus Randeuropa
machen.“

Das Blatt zur Bankenregulierung:
„Dieser Dreiklang des Horrors aus Fi-
nanzkrise, Eurokrise und kriminellen
Machenschaften gibt der Politik jede
Legitimation für drakonische Eingrif-
fe. Deutschland braucht starke Ban-
ken, aber nicht diese. Die Branche
muss sich grundlegend wandeln, um
Arbeitnehmern, Sparern und den reale
Werte schaffenden Unternehmen zu
dienen. Die Regierungen sind dabei ge-
genzusteuern. Entscheidend wird sein,
von den internationalen Banken mehr
Eigenkapital als Schutz vor Pleiten zu
verlangen.“
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PRESSESTIMMEN

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

Die Lüneburger Zeitung zu Xaver:
„Ob Elbehochwasser, ,Christian‘ oder
,Xaver‘. Die achselzuckende Lässigkeit,
mit der wir Extremwetterereignisse
hinnehmen, verblüfft. Ist das Routine
oder Ignoranz?Weder noch. Es ist eine
evolutionäre Bürde: Zu unserer Ar-
tausstattung gehört die Unfähigkeit,
langsamen Wandel anders als verzerrt
wahrzunehmen.“

Die Düsseldorfer Zeitung zur FDP:
„Aus einem Trümmerhaufen, eine blü-
hende Landschaft zu gestalten ist eine
schwere Aufgabe. Der einzig geeignete
Kandidat, Christian Lindner, hat sich
dazu bereit erklärt, den FDP-Parteivor-
sitz zu übernehmen. Dazu ist ihm eine
glückliche Hand zu wünschen. Wer
im Vorfeld des Bundesparteitags ge-
hört hat, welche Krawallmacher
schon wieder gegen ihn unterwegs
sind, der kann bisher nur zu einem Er-
gebnis kommen: Auf die FDP ist Ver-
lass, aber nur wenn es um Krawall,
Zwist und Streit geht.“
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WWW.MITTELBAYERISCHE.DE

●➲ Wettervorhersage
In den nächsten Tagen wird ein Sturm-
tief über Deutschland hinwegfegen. Ob
danach Besserung in Sicht ist oder Sie
gar mit dauerhaftem Schmuddelwetter
rechnenmüssen, erfahren Sie unter

www.mittelbayerische.de/wetter

●➲ Video des Tages

Diskutieren Sie mit uns weiter unter
www.mittelbayerische.de/facebook

Bei einem Anschlag auf das jemeniti-
sche Verteidigungsministerium hat es
amDonnerstagmorgen zahlreiche Op-
fer gegeben.
www.mittelbayerische.de/video

Die Verwaltung legt ver-
stärkt Augenmerk darauf,
dass junge Regensburger
Spaß haben. Das soll mit
einer Spielleitplanung ge-
lingen.

●➲ Meistgelesen

01 VerkehrAmMittwoch sterben zwei
Menschen bei einem schweren Autoun-
fall bei Kallmünz.
02 Schule Falls das Tiefdruckgebiet
„Xaver“ zu Unterrichtsausfällen führt,
informieren Schulamt, Stadt und Land-
kreis die Eltern.
03 Polizei Festnahmen von Drogen-
konsumenten nehmen permanent zu.
Festgenommene sind oft aggressiv.
04Wetter Sturmtief „Xaver“ hält
Deutschland amDonnerstag und Frei-
tag in Atem. Danach wird esmilder.
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Reaktionen der User

Guter Anfang: Aber die Interessen von
Kindern und Jugendlichen enden nicht
am Spielplatz.Wir sollten Kinder und
derenMeinungen auch in gesellschaft-
lichen Diskussionen zuWort kommen
lassen. Tobias

Finde ich prinzipiell super.Wasmich
aber ärgert ist, wenn ich in der Zeitung
lese, dass Jugendliche auf Spielplätzen
randaliert haben! Darunter muss die
Allgemeinheit leiden! Maus

-Thema
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WEITERE KOMMENTARE

Arbeitnehmerfreizügigkeit:
Innenminister Friedrich spieltmit seiner
Rhetorik Rechtspopulisten zu. ➤ SEITE 6

Finanzausgleich:Markus Söder hat die
Spendierhosen an – aber es kommen
wieder schlechtere Zeiten. ➤ SEITE 8

Ein einheimischer Dolmetscher der
Bundeswehr im Raum Kunduz wurde
vor wenigen Tagen erwürgt aufgefun-
den; als dringend tatverdächtig wur-
den in unseren Medien die Taliban
ausgemacht. Diese wiederum haben
die Tat geleugnet. Aber warum sollten
sie es leugnen? Die Erfahrung der letz-
ten Jahre zeigt eher, das sie sich zu
„Helden“taten bekennen, die sie oft
gar nicht begangen haben. Mir ist im
übrigen kein einziger Fall bekannt, bei
dem die Taliban in der Vergangenheit
„Erwürgen“ als Mordart gewählt hät-
ten. In Afghanistan gilt der makabre
Satz: „Taliban schießen oder sprengen,
Al Qaida köpft“. Es könnten also auch
klassisch afghanische Mordmotive
wie z.B. Blutrache ursächlich gewesen
sein und damit andereMörder.

Die Ermordung des Sprachmittlers
– - einmal unterstellt, die Täter waren
Taliban – sollte Anlass geben, in
Deutschland verstärkt über das
Schicksal der ca. 1500 Afghanen zu dis-
kutieren, die mit der Bundeswehr in
den vergangenen Jahren zusammenge-
arbeitet haben. Sind wir aus humani-
tären und Gerechtigkeitsgründen ver-

pflichtet, diese – aus Sicht der Aufstän-
dischen - „Kollaborateure“ (= Zuarbei-
ter einer fremden Besatzungsmacht)
beim Abzug unserer Soldaten mit
nach Deutschland zu nehmen? Da –
auch das wird unterstellt – auch deren
Familien bedroht sind, müssten man
dann nicht auch Frau und Kindern,
Brüdern, Schwestern, Eltern bei uns
Asyl gewähren? Das wären dann –
grob geschätzt – 30.000 gefährdete Af-
ghanenmit Asylberechtigung.

Präsident Karzai hat diesbezüglich
klar Stellung bezogen““ Wir möchten
nicht, dass Ausländer afghanischeMit-
arbeiter außer Landes bringen.Wir be-
nötigen diese qualifizierten Kräfte für
den Wiederaufbau unseres Landes.“
Die Taliban haben sich hierzu nicht
geäußert. Man kann allerdings vermu-
ten, dass sie Keinem, der, von „westli-
cher Dekadenz verseucht“, das Land
verlässt, eine Träne nachweinen.

Hunderte Dolmetscher, Transpor-
teure, Küchenhelfer etc. wurden als so-

genannte „locals“ (= einheimische Hel-
fer) von der Bundeswehr für afghani-
sche Verhältnisse mit bis zu 900- Euro
im Monat gerade zu fürstlich bezahlt.
Der Durchschnittslohn für den „nor-
malen Afghanen“ liegt derzeit bei we-
niger als 2 .- Euro am Tag, wenn er
denn überhaupt Arbeit findet.

Die Mitarbeiter der Bundeswehr
hatten auch weitere Vorteile; sie und
ihre Familien wurden z.B. kostenlos
von Bundeswehrlazaretten medizi-
nisch versorgt, konnten sich weiterbil-
den, freundschaftliche Beziehungen
zu Ausländern aufbauen - in Afghanis-
tan ein „unbezahlbares“ Privileg-.

Zumindest die Dolmetscher sind
oft überdurchschnittlich gebildet; ne-
ben ihren Fremdsprachenkenntnissen
verfügen sie meist auch über Compu-
terfähigkeiten. Sie konnten von unse-
ren Soldaten lernen, wie ein demokra-
tisches, rechtsstaatliches System funk-
tioniert. Aus ethischen Gründen und
nicht zuletzt für den Arbeitsmarkt in
Deutschland spricht also Vieles dafür,
Siemit nachDeutschland zu nehmen.

Ihr Fehlen wäre – insoweit ist wie-
derum Karzai zuzustimmen – für Af-
ghanistans Zukunft ein echter Verlust.
„Brain Drain“ nennt man übrigens ein
solches Abschöpfen qualifizierter Ar-
beitskräfte aus Entwicklungsländern.

ASYLDie Bundeswehr hat in
Afghanistan von zivilen Hel-
fern profitiert.Wir dürfen
sie und ihre Familien jetzt
nicht im Stich lassen.

DerMohrhat seine
Schuldigkeit getan –undnun?

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Die Außenansicht gibt die subjektive
Meinung des Autors wieder und nicht
unbedingt die der Redaktion.
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AUSSENANSICHT

DR. REINHARD ERÖS
Der Autor ist Gründer der Kinderhilfe

Afghanistan.

s ist schon ein
Kreuzmit den
ukrainischen

Aufständen. Stets
scheint die Revolte im
eisigen Kiewer Spät-
herbst ihren Lauf neh-
men zuwollen. Sowar
es 2004, als die Revolu-
tionäre inOrange zu
Weihnachten eineNeu-
wahl erzwangen. Neun
Jahre später ist es wieder die Advents-
zeit, in der sich das Volk gegen die
Mächtigen im Land auflehnt, die den
Weg nachWesten verbauen.

Waswie eine Randbemerkung über
dasWetter und die Jahreszeit klingt,
ist von existenzieller Bedeutung. Bei
Frost oder Schneeregen ist es ungleich
schwieriger für die Opposition,Men-
schen zu Protesten auf die Straße zu
bringen, die dort womöglichwochen-
lang in Zelten ausharren sollen. Der
russische PräsidentWladimir Putin,
denwenig so sehr schrecktwie demo-
kratische Revolutionen imMoskauer
Einflussgebiet, gibt sich deshalb gelas-
sen. Der Aufstand imNachbarland
werde rechtzeitig vorWeihnachten
einfrieren, erklärt er.

Die Feiertage sind einweiteres lo-
gistisches Problem für die Opposition.
Über den Jahreswechsel bis zum or-
thodoxenWeihnachtsfest am 7. Janu-
ar ruht in der Ukraine gewöhnlich das
öffentliche Leben. Es ist unwahr-
scheinlich, dass sich dieMenschen in
dieser Zeit weitermassenhaftmobili-
sieren lassen. Die Revolutionwird al-
so, sollte sie nicht vorher erfolgreich
sein, zum Jahreswechsel eine Atem-
pause einlegenmüssen. Und ob sich
anschließend in der Januarkälte neues
Feuer entfachen lässt, ist ungewiss.

All das sind sehr konkrete Erwä-
gungen, die denDemokraten in der
Ukrainewenig Gutes verheißen. Aller-
dings gibt es auch Faktoren, die hoffen
lassen. Diewichtigste Frage lautet:
Was hat der autoritäre Staatschef Vik-
tor Janukowitsch seinen Bürgern ei-
gentlich anzubieten? Die Antwort ist
klar: wenig bis nichts. Esmag sein,
dass ermit russischer Hilfe den dro-
henden Staatsbankrott abwenden
kann. Dochwas dann?Was ist seine
Vision? Dass Janukowitsch sich frei-
willig der russischenHoheit unterord-
nenwill, glauben selbst seine schärfs-
ten Kritiker nicht.

E AmEnde bleibt den
Herrschenden nur ihre
Herrschaft. Projekt:
Machterhalt. Für die
Ukraine, aber auch für
die EUwäre das ver-
heerend. Der zweit-
größte Flächenstaat
des Kontinentswürde
sich im schlimmsten
Fall zu einer Art
„Nordkorea light“ ent-

wickeln. Das kann niemand zwischen
Brüssel, Berlin und Paris wollen. Erst
rechtwill das niemand inWarschau
oder im litauischenVilnius. Dort will
man endlich die Rolle als östlicher Puf-
fer desWestens loswerden.

Eswar deshalb richtig, dass sich der
deutsche Außenminister bei seinem
Besuch inKiewmit Vertretern der Op-
position getroffen hat. „Endlich!“,
möchteman hinzufügen. Die Bundes-
kanzlerin hatte das Rendezvousmit
der Revolution vergangeneWoche
beimVilnius-Gipfel noch vermieden.
Erst recht darf sich GuidoWesterwelle
geadelt fühlen, wenn ihn der russische
Außenminister Sergei Lawrow der
Einmischung in die inneren Angele-
genheiten der Ukraine bezichtigt. Das
macht der Chefdiplomat gewöhnlich
nur, wenn es ans Eingemachte geht.

Umnichts Geringeres geht es: Euro-
pa befindet sich an einerWeggabelung
der Geschichte. Scheitern die ukraini-
schen Revolutionäre, friert der gesam-
te Osten Europas ein.Wladimir Putins
kalterMachtwille würde siegen. Das
ist keinModell, das Zukunft hat, auch
in Russland nicht. Aber es kann dau-
ern, bis der Koloss auf tönernen Füßen
wieder einmal zusammenbricht.

Was also tun? Vielleicht sollte die
EU der ukrainischenOpposition als
Erstes einigeHeizstrahler auf denUn-
abhängigkeitsplatz in Kiew liefern.
Das klingt skurril, aber es wäre ein Zei-
chen: Ein Symbol derWärme gegen Ja-
nukowitschs kalte Krieger. Undwas
spräche gegen Solidaritätsreisen euro-
päischer Parlamentarier?

Die regierungskritische Online-Zei-
tung „Ukrainska Prawda“ hat sich vor
gut einerWoche in „Evropejska Praw-
da“ umbenannt – europäischeWahr-
heit. Auch das ist ein Symbol.Wer als
EU-Bürger auf den Schriftzug blickt,
den kann eine seltsameMischung aus
ukrainischer Hoffnung und europäi-
schem Stolz beschleichen.

PROTESTE Scheitern die ukrainischen Revolutionäre, friert
der Osten Europas ein. Da hilft ein Symbol derWärme.
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KOMMENTAR

Europa am Scheideweg
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➥ Diskutieren Sie mit uns auf:
Facebook, Twitter und Google+

VON ULRICH KRÖKEL, MZ
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